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SchlechteLage,
ungünstigeAkustik

St.Otmar Der Kirchturm von
St.Otmar istmit seinen71,5Me-
tern der höchste in der Stadt.
Ungeachtet dieses Rekords
schneidet die Otmarkirche in
derBewertungderKatholischen
Kirchgemeinde unterdurch-
schnittlich ab. Die Lage sei
schlecht, dieAkustikungünstig,
das Raumangebot unternutzt.
Deshalb soll die räumliche Inf-
rastruktur überprüft und gege-
benenfalls redimensioniertwer-
den.DasPfarrhauswird immer-
hinals künftigesadministratives
ZentrumvondreiQuartierpfar-
reien in Betracht gezogen. (cw)

ChancealsKraftort
beimSpital

St.Fiden ZarteFarben, Schnör-
kel und viel Licht: In ihrem In-
nern zeigt sich die im 18. Jahr-
hundert erbaute Herz-Jesu-Kir-
che St.Fiden als barockes Bijou.
GemässStrategiepapierhandelt
es sichumdieältestePfarrkirche
der Katholischen Kirchgemein-
de St.Gallen. Ihre baukulturelle
und lokalhistorischeBedeutung
wirdentsprechendhochgewich-
tet. Und ihr Standort beimKan-
tonsspital verspricht Potenzial:
Die Kirche St.Fiden soll sich
künftig zu einem spirituellen
Kraftort aufdemSpitalarealwei-
terentwickeln. (cw)

EinOrt für grosse
FeiernundMusik

Neudorf Sie thront auf einerAn-
höhe über der Rorschacher
Strasseundmarkierte langedas
östliche Eingangstor zur Stadt:
Die Kirche St.Maria Neudorf.
Seit dem 100-Jahr-Jubiläum
2017 ist sie frisch renoviert.Nun
soll sie zum Hauptstandort der
Katholiken im Osten der Stadt
werden.DasStrategiepapier be-
scheinigt ihr das Potenzial für
grosseVersammlungenundFei-
ern. Der Schwerpunkt Musik
soll künftig nochmehrGewicht
erhalten. St.MariaNeudorf ver-
fügt über eineKonzertorgel und
eineneigenenOrgelverein. (cw)

Ökumenische
Nutzungmöglich

St.Georgen Die 1932 einge-
weihte Kirche in St.Georgen ist
Heimat für rund 1600 Katholi-
kinnen und Katholiken. Der
MehrfachnutzenderKirchewird
als tief beschrieben. Deren Be-
deutung,aberauchdieBetriebs-
kosten seien hoch.

Mit einemaktivenPfarreile-
ben und einer starken Veranke-
rung imQuartier – hierwird der
«Dorfcharakter»genannt –wer-
dedieBedeutungderKirchebe-
stehenbleiben. Deshalb soll sie
fortbestehen. Ins Auge gefasst
wirdkünftig aber einemögliche
ökumenischeNutzung. (sab)

Raumangebot
übersteigtBedarf

Winkeln DermoderneBetonbau
derBruder-Klaus-Kirche inWin-
keln wurde wegen des stützen-
losen, durchhängenden Dachs
auchschonals«Seelenabschuss-
rampe»bezeichnet.DasGottes-
hauswurde 1958und1959nach
den Plänen der St.Galler Archi-
tekten Ernest Brantschen und
Alfons Weisser gebaut. Wegen
des damals bereits revolutionä-
renBaustils istdiebaukulturelle
Bedeutung auch heute noch
hoch. Doch das Raumangebot
übersteigtden tatsächlichenBe-
darf.Deshalbsoll eineRedimen-
sionierunggeprüftwerden. (sab)

Abseits vom
Quartierzentrum

Heiligkreuz Die Dreifaltigkeits-
kirche von Heiligkreuz – an der
Iddastrasse hinter der Langgas-
se–wurde1950nachdenPlänen
von Johann Scheier gebaut. Der
Standort befinde sich aber nicht
imQuartierzentrum,heisstes im
PositionspapierderKatholischen
Kirchgemeinde. Die Kirche sei
mit dem öffentlichen Verkehr
schlechterschlossenundverfüge
über keineParkplätze.Während
Kirche und Pfarrhaus eine Ein-
heit bildeten, liege das Pfarrei-
heim etwas entfernt davon. Inf-
rastruktur und Raumangebot
müsstenüberdachtwerden. (sab)

«Wir sparen lieber Steine als Köpfe»
DieKatholische Kirchgemeinde hat zu viele Kirchen und Pfarreiheime in der Stadt St.Gallen – undmuss abbauen.

MelissaMüller

Die Katholische Kirche verfügt
inder Stadt über zahlreicheKir-
chen, Kapellen und Pfarreihei-
me. «Zu teuer und umfang-
reich»seidiese Infrastruktur für
heutigeBedürfnisse, sagtKirch-
gemeindepräsident Armin
Bossart. Deshalb soll sie ver-
kleinert werden. Der Kirchen-
verwaltungsrat unddasSeelsor-
geteam haben ein Papier für
eine Gebäudestrategie erarbei-
tet, das nun zur Diskussion
steht.DieVernehmlassungdau-
ert bis EndeOktober.

Kurz zusammengefasst

— Die Kirchgemeinde will an
drei voll ausgebauten Standor-
ten festhalten:Bruggen, imZen-
trum beim Dom und im Neu-
dorf.
— In St.Otmar, in Winkeln, im
Heiligkreuz und in der Wall-
fahrtskirche imHeiligkreuz soll
redimensioniert werden. Das
Raumangebot übersteigt den
Bedarf.
— In Rotmonten und St.Geor-
gen soll eine gemeinsame Nut-
zung mit den Evangelisch-
Reformierten geklärt werden.

WarummussdieKirch-
gemeinde sparen?
ArminBossart:DievielenRäume
entsprechen zunehmend nicht
mehr dem, was wir im kirchli-
chen Alltag brauchen. Wir ver-
zeichneneinen starkenMitglie-
derrückgang, haben in zehn
Jahren über 4000 Mitglieder
verloren. Unsere Kirchgemein-
de zählt heute 26000 Mitglie-
der,Tendenz sinkend.Das führt
zu weniger Steuereinnahmen.
Finanziell geht esuns zwarheu-
teundmorgennochgut. Sorgen
macht uns aber das Übermor-
gen. Wir müssen uns fragen:
Welche Infrastruktur brauchen
dienächsteunddieübernächste

Generation? Und was kann sie
sich leisten?

WarumbrauchtdieGemein-
denichtmehr soviel Platz?
Nur rund 20 Prozent unserer
Mitglieder engagieren sichaktiv
im kirchlichen Umfeld. Die
meisten nutzen nur punktuelle
Dienstleistungen wie eine Be-
erdigung, Taufe oder Hochzeit.
Die kirchlichen Angebote wer-
den selektiver und individueller
genutzt, nicht einfachmehr nur
im eigenenQuartier.

SinddiePfarreienunter-
nutzt?

«Unternutzt» ist hart formu-
liert. Es ist keine Pfarrei ausge-
storben, jede hat ein aktives
PfarreilebenmitwertvollenAk-

tivitäten und Angeboten. Wir
wollen daher keinen unserer
Standorte komplett aufgeben.
Aber wir wollen neu auf drei
Hauptstandorte fokussieren, bei
denen wir am Vollausbau fest-
haltenwollen.Vollausbauheisst
die Bereitstellung eines unge-
schmälerten Angebots an litur-
gischenRäumen für grosse Fei-
ern, Sälen, Büros und Sitzungs-
räumen.BeianderenStandorten
wollen wir die Infrastruktur
klären. Die christkatholische
Kirche in Basel hat etwa ein
Pfarreiheimaufgegebenunddie
Büros indieKirchegezügelt.Die
DiskussionübermöglicheMass-

nahmen soll ohneDenkverbote
undTabuthemen stattfinden.

Waspassiertmit nichtmehr
benötigtenRäumen?
Fragen Sie im Oktober wieder.
Wir laden alle ein, sich bis dann
Gedanken zu machen und sich
an der Vernehmlassung zu be-
teiligen. Es können sich span-
nende Fragen ergeben: Braucht
es an jedem Standort sowohl
eineKirche als aucheinPfarrei-
heim? Oder gibt es sinnvolle
Alternativlösungen? Das sind
natürlich anspruchsvolle Pro-
zesse, die schmerzhaft seinkön-
nen. Kirchen sind starke Sym-

bolorte.EinNegativbeispiel,wie
man es nicht machen sollte, ist
die St.Leonhardskirche, die seit
vielen Jahren leer steht.Dasdarf
sich nicht wiederholen.

WievielGeld soll durchdie
neueGebäudestrategie
eingespartwerden?
Welche Summe die Kirchge-
meinde einsparen muss, wird
erst dieZukunftweisen.Unsere
Überlegungen, die wir nun zur
Diskussion stellen, gehen von
einemEinsparungsziel vonetwa
einerhalbenMillionFranken im
Jahr aus. Das tönt nach viel, re-
lativiert sich aber, wenn man
bedenkt, dass eine Kirche im
Schnitt alle 100Jahre restauriert
werdenmuss.DieSanierungder
Kirche Neudorf kostet insge-
samt rund 16 Millionen Fran-
ken.GrosseGebäudeverschlin-
gen grosse Summen.

IhrePlänewerden inden
PfarreienkaumaufGegen-
liebe stossen.ErwartenSie
Widerstand?
Wir haben das Papier erst am
vergangenen Mittwoch präsen-
tiert, und folglich sindnochkei-
neReaktionenbeimir eingegan-
gen. Ichhabedie erstenDiskus-
sionenaber als sehr konstruktiv
erlebt.EswareineErleichterung
darüber spürbar, dasswir keinen
Standort schliessenwollen.Wir
wollen lieberbei denSteinenals
bei denKöpfen sparen. Die Kir-
che lebt nicht primär von Lie-
genschaften, sondern von den
Menschen, die sich engagieren.

Warumfehlen imEntwurf
AngabenzudenKapellen?
Wir möchten die Kapellen be-
halten.Wennwirdort ansetzen,
verlieren wir Orte mit grosser
Symbolkraft, sparen aber nicht
viel. Und es ist beeindruckend,
wie rege die Kapellen genutzt
werden.
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Vollausgebaute Hauptstandorte:

Kirche und Pfarreiheim St. Martin Bruggen3

Schutzengelkapelle, Domzentrum und Kathedrale7

Kirche und Pfarreiheim St. Maria Neudorf14

Standorte, an denen die Raumsituation geklärt wird

Kirche und Pfarreiheim Bruder Klaus Winkeln1

Kirche und Pfarreiheim St. Otmar6

Kirche und Pfarreiheim Heiligkreuz10

Wallfahrtskirche Heiligkreuz13

Zurzeit nicht in Frage gestellte Standorte

Kapelle St. Barbara Winkeln2

Kapelle St. Wolfgang Haggen4

Kapelle Maria Einsiedeln5

Kirche und Pfarreiheim St. Fiden11

Offenes Haus St. Fiden12

Kirche Halden15

Standorte mit möglicher räumlicher Ökumene

St. Georgen8

Rotmonten9

Die Liegenschaften der Katholischen Kirchgemeinde St.Gallen – und was damit geplant ist

Quelle: StepMap, 123map – Daten: Openstreetmap, Lizenz Odbl 1.0/Karte: mlu
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